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des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp... Redakteur:: Aſſeſſor Raabskü 
Mittwoch den 26. December. 


5 f An die Zeitungslefer: 
Beim Ablauf des 4. Quartals bringen wir in. Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für bie euch Zeitung 1 Rthlr. 73 ſgr. und 
= „ polniſche⸗ 1 „1834 
auswärtige Leſer aber „ deutſche 2 „ 184 und 
„ = polniſche⸗ . 


als vierteljährliche Pränumeration. zu zahlen haben, wofür die Zeitungen auf allen Königlichen: 


Poſtamtern durch die ganze Monarchie zu haben ſind. ; ; g 
Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt. bei jeder Zeitung 15 Sgr. für: 
das Vierteljahr mehr, als der oben. angeſetzte Preis. Poſen ben 26; December 1827. 1 
Die Zeitungs expedition von. W. Decker & Comp 


J. nl. an d. ten Herren Landtags- Abgeordneten mit dem Herrn 
— KLaundkags⸗Marſchall, Fuͤrſten Ordinaten v. Sul⸗ 
Poſen den 22. December. Die hier zum erſten kowski Durchlaucht, und dem Koͤnigl. Landtags⸗ 
Landtage des Großherzogthums Poſen verſammel⸗ Commiſſarius, Herrn Ober⸗Praͤſidenten der Pro: 
ten Provinzial⸗Stände beendigten heute ihre: zwei⸗ vinz, wie auch Se; Excellenz der Herr kommandi⸗ 
monatlichen Verathungen, wornächft,. dem dies- rende General, General der Kavallerie, v. Roder, 
fälligen Allerhöͤchſten Befehle Sr. Königlichen Mas: die Herren Chefs der hiefigen- Militairs und Eivile 
jeſtat zufolge, jene Berathungen von dem Herrn Autoritäten, die höhere Geiſtlichkeit, und die am 
Ober Präſidenten der Provinz, als Königl. Land: Orte befindlichen angeſehenen Fremden, Theil nah⸗ 
tags⸗Commiſſarius, für geſchloſſen erklärt, und men. Die Landſtaͤnde gehen mit eben den Gefuͤh⸗ 
hierauf die Herren Landſtaͤnde von dem Königlichen: len der tiefſten Ehrerbietung und dankbaren Anhaͤng⸗ 
Statthalter im Großherzogthume, Furſten Radzie lichkeit für Se: Majeftät den König, unſern Herrn, 
will Durchlaucht, entlaſſen wurden. Es folgte auseinander, von welchen fie während ihres Wir⸗ 
dem ein glänzendes Diner bei Sr. Durchlaucht dem: end ſtets auf das Entſchiedenſte und Innigſte bes: 
ren Fuͤrſten Statthalter, an welchem die geſam⸗ lebt waren. i pre 
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Den 23. December. Der Königl, Statthal⸗ 
ter im Groß herzogthume Poſen, Fuͤrſt Rad ziwikt 
Durchlaucht, iſt nach Schloß Antonin, und 

der Provinzial Landtags⸗Marſchall, Fuͤrſt Ordi⸗ 
nat v. Sulkowski Durchlaucht, nach Schloß 
Reiſen heute von hier abgegangen. 

Berlin den 21. December. Der Kaiſerl. Oeſt⸗ 
teichſche außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Minifter am hieſigen Hofe, Graf v. Traut⸗ 
mannsdorff⸗ Weinsberg, iſt von Wien hier 
angekommen. 

— 2 —— 


1 * 1 b. 


Rußland. 

St. Petersburg den 11. Decbr. Mit Aller⸗ 
üdchſter Genehmigung J. M. der Kaiſerin Maria 
Feodorowna hat der Praͤſident der Kaiſerl, Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften die von ſelbiger J. M. dar⸗ 
gebrachte Denfmünze ſämmtlichen drei und zwan⸗ 
zig Lehr⸗ und Verpflegungs-Anſtalten zugeſandt, 
welche unter der Aufſicht und dem Schutze der 
Durchlauchtigſten Monarchin ſtehen. 

S. M. der Kaiſer haben dem General der, In⸗ 
fauterie Dermoloff I. die nachgeſuchte Entlaſſung 
mit Beibehaltung ſeines Gehalts bewilligt. 

ortwährende Thauwetter und Regengüffe haben 
in Beeten den Fluß ſo angeſchwellt, daß die Eis⸗ 
decke zertrümmert und die hölzernen Bruͤcken be⸗ 


aͤdigt wurden. 
n ſ ch lan d. 


Vom Main den 14. Dezember. Se. K. H. 
ver Portugieſiſche Infant Don Miguel, welcher 
am 9. d. in München angekommen war, ſpeiſte am 
10. am Kö gl. Baierſchen Hofe und iſt denſelben 
Abend wieder abgereiſt. Am 11., Morgens 3 Uhr, 
kangte ©. K. H. zu Augsburg an, nahm im Gaſt⸗ 
bofe zu den 3 Mohren das Nachteſſen ein, und 
ſetzte gegen halb 8 Uhr Morgens feine Reiſe nach 
Paris fort. Der Portugie iſche Botſchafter am 
‚Königl. Großbritanniſchen Hofe, Graf Villa Real, 
die Grafen Mello und Saldanha, fo wie mehrere 
andere Hofleute befanden ſich im Gefolge S. K. H. 
um 12. traf Hdchſtderſelbe früh 5 Uhr in Stutt⸗ 

rd ein und flieg in dem Gaſthofe zum König von 
England ob. 5 1 ; 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel den 22. Nov. (Aus der Allg. 

Zeitung.) Seit meinem letzten vom rr. d. ſetzte 
der Kaiferl, Oeſtreichſche Internuntius feine Bemü⸗ 
bungen fort, die Pforte zu Annahme eines Waffen⸗ 


ſtillſtandes, vorzuͤglich aber zu vorläufiger Aufhe⸗ 
bung des Emdargo's und ee er 
Kommunikationen zu Land, die den drei Bolſchaf⸗ 
tern nicht mehr geſtattet waren, zu vermögen. Der 
Reis⸗Effendi hingegen bot, ehe er eine Antwort auf 
die am 10. Nov. von den drei Botſchaftern übers 
reichte Note geben wollte, Alles auf, um die, auf 
die Konvention vom 6. Juli d. J. gegründete Allianz 
der drei Höfe zu trennen oder zu ſchwächen. Er bes 
rief ſich bei dieſen Verſuchen beſonders auf den maͤch⸗ 
tigen Beiſtand, den ſeinem Vorgeben nach die Pfor⸗ 
te auf den Fall eines Krieges finden würde. Allein 
dieſer Verſuch ſcheint die Veranlaſſung geweſen zu 
ſeyn, daß die drei Botſchafter dem Reis⸗Effendi zu 
verſtehen gaben, der Divan moͤge dieſem Wahne 
entſagen, weil Alles vergeblich ſei, und ſelbſt wenn 
eine Macht vom Bunde abgehen wollte, jede eine 
zeln ſtark genug ſei, um die Pforte zur Annahme 
der Pacifikation zu ndthigen. PR erklärten fie 
ihm, daß der Londoner Traktat vom 6. Juli in 
ſeiner ganzen Kraft aufrecht erhalten bliebe, und 
daß die Pforte wohl thun würde, unverzüglich defe 
fen Bedingungen anzunehmen, das Embargo aufs 
zuheben, und die freien Kommunikationen der Bote 
ſcafter herzuſtellen. Graf Gulleminot ſoll dem 
Reis⸗Effendi in nachdrücklichem Tone geſagt haben: 
„Taͤuſchen Sie ſich nicht, chacune des puissances 
est assez forte pour vous Ecraser, So ſtanden 
die Sachen, als Herr von Otteufels den drei Bots 
ſchaftern eröffnete, es ſei feinen Bemühungen ges 
lungen, die Pforte dahin zu bringen, daß fie das 
Embargo aufgehoben, und die Landkom munikation 
hergeſtellt babe; er freue ſich, ihnen dieſe Nachricht 
mitzutheilen. Auf einmal traf der Kapudana Bey⸗ 
Taher mit Depeſchen von Ibrahim Paſcha in der 
Hauptſtadt ein, und erſtattete dem Sultan über die 
Kataſtrophe von Navarin muͤndlichen Bericht, der 
den Sultan dermaaßen in Zorn ſetzte, daß es gro⸗ 
ße Mühe koſtete, ihn abzuhalten, ſogleich mit ſei⸗ 
nen Truppen nach Adrlanopel aufzubrechen. Die 
drei Botſchafter ſcheinen nun noch den Entſchluß 
einer auf den 24. angeſetzten abermaligen Divaus⸗ 
verſammlung abwarten, und wenn er nicht friedlich 
lautet, abreiſen zu wollen. Die Hauptſtadt iſt un⸗ 
terdeſſen ruhig 2 „ da die Maſſe des Volkes 
die Folgen des Treffens bei Navarin noch nicht eins 
mal in ibrem ganzen Umfang keunt, und die Be⸗ 
ſorgniſſe der Pforte deshalb ſo groß ſind, daß dem 
Taher⸗Bey verboten wurde, ſich Öffentlich zu zei⸗ 
gen oder darüber zu ſprechen. Die Moslims könn⸗ 
ten zu ſehr aufgereizt werden, wenn Alles bekannt 
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würde. Unſtreitig iſt dies ein neuer Beweis der ge⸗ 


mäßigten Geſinnungen der Pforte. (Nach dem vor⸗ 
geſtern gelieferten Briefe aus Buchakeſt ſoll der Dis 
dan am 24. Nov. beſchloſſen baden, neuerdings zu 
unterhandeln.) 


Frankreich. 


paris den 15. December. Am 13. hatte der 
Ruſſ. Geſandte, Graf Pozzo di Borgo, eine Pri⸗ 
vataudienz bei Sr. Maj. 8 

Der Fürſt v. Polignac, diesſeitiger Geſandter in 
London, und der Graf Mürat, Praͤfekt in Lille, 
hatten geſtern Vormittag Prwataudienzen bei Sr. 
Maj. Am Mittag beſuchte der König die Gemäls 
de⸗Ausſtellung. BR a 

Am 12. Abends war bei dem Grafen v. Villele 
ein Miniſterrrath, der von % auf 8 bis 2 auf 11 
dauerte. SR 

Privatbriefen aus der Bourgogne zufolge, iſt die 
Weigerndte dies Jahr ziemlich reich geweſen, und 
die Beſchaffenheit des Weins läßt nichts zu wün⸗ 
chen übrig. Die feinen Weine zeichnen ſich durch 

einheit und guten Geſchmack aus und find dabei 

ehr mäßig im Preiſe. 

Marg. von Cambon, Deputirter der Ober⸗Go⸗ 
ronne, ſchreibt an die hieſigen Zeitungs-Redaktio⸗ 
nen aus Toulouſe vom 2. d. M.: „Da ich von 
ae vernommen babe, daß man ſich, die 

nelgennüͤtzigkeit meiner Denkart angreifend, er⸗ 
laubt zu ſagen, daß ich nur darum nicht von der 
Oppoſilions⸗Parthei fei, weil die Miniſter mir An⸗ 
ftellung verweigert, fo bitte ich Sie, in Ihre Zei⸗ 
tung eiurücken zu laſſen, daß ich die Deputation 
nur angenommen habe, indem ich mit meinem Ge: 
wiſſen und der Ehre die förmliche und unwandel⸗ 
bare Verpflichtung abgeſchloſſen habe, kein Amt, 
ſo wenig von dieſem Miniſterium, als von dem ihm 
folgenden, noch uberhaupt, zu welcher Zeit und 
unter weichen Umſtänden es ſei, anzunehmen.“ 
Das J. du Commerce ſagt: „Wenn dergleichen 
Erklärungen Mode würden, würden fie die Minis 
ſter mehr in Verlegenheit ſetzen, als alle Betheu⸗ 
rungen der Anhaͤnglichkeit an die Charte und die 
Sufitutionen, woran eine ziemliche Zahl von Wahl⸗ 
Präſidenten es gar nicht haben fehlen laſſen.“ 

Der Courier frangais enthält die Dank-⸗Adreſſe 
des Herrn Keratry für feine Erwählung an die 
Waͤhler in Breſt. 5 

In verſchledenen Deparkementen haben Adliche 
ſich geweigert, für das Minifterium zu flimmen, 
aum in Frieden mit ihren Söhnen, Enkeln und 


Schwiegerſöhnen zu bleiben.““ Man ſieht, dieſes 
geht auf das Erſtgeburtsgeſetz. 5 

Aus Marjeille wird gemeldet: „Die nach der Lee 
vante handelnden Kaufleute hatten vom Miniſterium 
Erlaubniß für Hrn. Drovetti erbeten, nach Alexan⸗ 
drien zuruͤckzukehren. Es iſt ihnen abgeſchlagen 
und er hat ſtrengen Befehl, nicht hinzugehen. Die 
Gegenwart unſers General- Conſuls duͤrfte inzwi⸗ 
ſchen dieſen Augenblick dort ſehr noth thun, wo 
der Einfluß ſich durch den Tod zweier, ihm güne 
ſtigen Miniſter ſehr vermindert bat und die perſdn⸗ 
liche Achtung, deren Hr. Drovetti bei dem Paſcha 
genießt, hätte die Wirkung dampfen können, wel⸗ 
che die Nachricht von der Vernichtung ſeiner Flotte 
auf Se. H. hervorbringen muß. Niemand. hätte 
beſſet als Hr. Drovetti das Intereſſe unſers Hans 


dels unter dieſen gewichtigen Umſtänden ſchuͤtzen 


können.“ 8 

In feinem neulichen Manifeſte für das neue Mi⸗ 
niſterium, um wenigſtens Hru. v. Villele den Vor⸗ 
fig im Conſeil und die Leitung der offentlichen An⸗ 
gelegenheiten zu erhalten, fragte der Moniteur: 
„Welches find denn die, durch die Charte verbürge 
ten Rechte, in deren vollem und unverkuͤrztem Ger 
nuſſe ſich die Franzoſen dermalen nicht befanden? 
Wer darf denn nicht ſeine Religion in voller Frei⸗ 
heit ausüben? Wer darf nicht feine Meinung druk⸗ 
ken laſſen? Wer nicht ſein Gut verwenden, wie 
es ihm gutdänfe?“ Der Courier ſtanpais 
ſagt dazu: „Die Antwort auß alle dieſe Fragen 
durfte nicht gar lange auf ſich warten laſſen. Wir 
fragen unſererſeits dagegen: Welches find die Des 
ſtimmungen der Charte, die nicht eine nach der an⸗ 
dern und wiederholt von dem gegenwärtigen Mini⸗ 
ſterium verletzt worden?“ Er ſucht alsdann den 
Thatbeweis dieſer Verletzung und größtentheild Ver⸗ 
nichtung vorläufig Über die eilf erſten Artikel der 
konſtitutionellen Charte zu fuͤhren. Die Gazette 
behauptete binwieder geſtern Abend, daß keines der 
Oppoſitionsblätter es gewagt habe, die Beantwor⸗ 
tung jener wichtigen Fragen auch nur mit dem Fin⸗ 
ger anzurübren und glaubte den Courier fr. in eis 
ner Aumerkung von zwei Zeilen gleichſam nur vor⸗ 
überftreifend mit der Behauptung abfertigen zu koͤn⸗ 
nen, daß feine Beweisfuͤhrung nichts beweiſe. 
Die Gazette prüft in einem langen Auſſatz auf 
ihre Weiſe den, vom J. des Debats geäußerten 
Gedanken eines „Coalitions⸗Miniſteriums.“ Es 
iſt den Unbefangenen klar, daß alle dieſe Zeitungs⸗ 
Streitigkeiten muͤſſig und bloß berechnet find, zu 
amuſiren, daß fie nicht da ſeyn würden, wenn das 
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Miniſterium micht beiden Wahlen den Kürzern ger 
e alles einzig und allein davon ab⸗ 
bangt, wie es ſich mit einer Minoritaͤt in der Des 
pptirtenkammer zu behelfen wiſſen wird. 

Seiner Zeit iſt gemeldet worden, daß die, in die 
Departemente zur Stimmung der Collegien fuͤr die 
miniſteriellen Candidaten abgeſchickten Broſchüren 
ganz verſchiedenartig, d. h. abſolutiſtiſch, gemaͤ— 
figt,, oder liberal u. |. w., je nach dem vorwalten⸗ 
den Geiſte, der an dem Ort, wohin fie gingen, vor⸗ 
ausgeſetzt wurde, abgefaßt geweſen. Eine der auf⸗ 
fallendſten und in etwas kohem, man kann ſagen 
Jacobiner-Styl entworfenen, iſt von allen unſern 
Zeitungen als Probe zum Beſten gegeben worden, 
es iſt die, unter die Wähler des Cher: Departements 
in Menge verbreitet geweſene, wo der tonſtitutio⸗ 
nelle Candidat, wider den fie gerichtet war, der 
Graf Gaetan v. la Rochefoucauld, Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Herzogs von la Rochefoucauld Liancourt 
war und — auch gewählt wurde. Sie lautet wie 
folgt: „Der König, euer guter König, praͤſentirt 
euch ſelbſt den Hrn. Royanez als Candidaten. Er 
iſt Domainen⸗Direktor und hat als ſolcher euch un⸗ 
aufhörlicd Dienfte geleiſtet, hat als ſolcher nie ein 
Geheimniß aus feiner uuverletzlichen Anhaͤnglichkeit 
on die Charte gemacht. Als Deputirter wird er 
ſtets für dieſe unvergänglihe Charte ſtimmen und 
wann unſere Freiheiten in Gefahr geſtellt würden, 
fanden fie an Hrn. Royanez einen muthigen Vers 
theidiger. Wähler! es wird euch ein anderer Can⸗ 
didat praͤſentirt, aber von wem? Von dem Partei⸗ 
geiſte. Und was iſt es für ein Candidat? Ein Ple⸗ 
dejer wie wir? Ach nein, es iſt ein edler Graf, ein 
hochmoͤgender Gutsherr (Seigneur), deſſen Name 
ganz von Feudalıtät durchtraͤnkt iſt. Euch, das 
weiß man wohl, iſt er unbekannt, allein fein Nas 
me ſteigt bis zum ıqten Jahrhundert, vielleicht 
bis zu ferneren Jahrhunderten hinauf, feine Durch⸗ 
lauchtigſte Familie hat mehrere blaue Bänder auf⸗ 
zuweiſen gehabt. Und von ſo einem ſollen wir uns 
repräfentiren, wir und vertheidigen laſſen, wir Ples 
bejer! Wähler! ihr werdet es nicht glauben wollen, 
und ihr könnt es nicht glauben, ohne alle Achtung 
für ihn zu verlieren. Trelbe doch jeder ſein Gewer⸗ 
be; laßt den Hrn. Grafen Gaetan die Ariſtokratie 
repräfentiren, allein die Demokratie muß von un⸗ 
2 Hrn. Ropanez repräfentirt werden. Waͤhler! 

er hochadliche Herr Graf iſt euch undekannt, iſt 
euch fremd. Wer kann uns wohl ſagen, ob er gnä⸗ 
dig herablaſſend oder hoͤhniſch herunterblickend auf 
uns Plebejer iſt? Wer kann uns ſagen, zu welchem 


Zwecke er nach der Deputation ſtrebt? Es verlau⸗ 
tet, er habe eine Rache zu befriedigen (wegen der, 
ſeinem Vater gewordenen Behandlung.) Gut das! 
Paris oder das Nievre-Departement, wo er ſich 
ebenfalls zum Candidaten anbietet, ‚mögen das 
übernehmen, Waͤhler! eutſcheiden wir uns zwi⸗ 
ſchen Hrn. Ropanez und einem Grafen, der wohl 
nichts für ſich haben mag, als einige uralte Perga— 
mente, die einen ungeheuren Abſtich gegen ſeine 
Anſpruͤche auf die Volksgunſt machen. Wähler! 
der Candidat des Koͤnigs, der wohrhaft liberale 
Candidat, der Volks-Candidat iſt Hr. Royanez 

f N i | a 
Ihr werdet fo wenig als ich wiſſen, was ihr eigent— 
lich aus dem Hru. Grafen Gaetan als Candidat 
machen ſollt, er iſt hoͤchſtens der Candidat ſeines 


Privat-⸗Rachgefuͤhls, der Candidat einer fehlgefchlas 


genen Hof-Ambition. 
die Charte!“ 
In der letzten Lieferung von Chateaubriands 


Es lebe der Koͤnig! es lebe 


Werken befindet ſich folgender Vergleich zwiſchen 


Washington und Bonaparte. „Verglei 

Washington und Bonaparte, Menſch 60 
ſcheint des erſtern Genie von weniger hohem Fluge 
als des letztern. Washington gehört nicht, wie 
Bonaparte, zu der Race der Alexander und Caͤſar 
welche über die gewöhnliche Statur unſers Ge⸗ 
ſchlechts hinausreicht. Nichts Außerordentliches 
knuͤpft ſich an feine Perſon; er iſt auf keiner unab⸗ 
ſehlichen Bühne aufgetreten, nicht zufammengeftos 
ßen mit den geſchickteſten Feldherren, den mächtige 
ſten Monarchen feiner Zeit. Er durchſchneidet nicht 
die Meere, eilt nicht im Sturmſchritt von Mem⸗ 
phis nach Wien, von Madrid nach Moskau; mit 
einer Handvoll ſeiner Mitbuͤrger vertheidigt er ein 
Land ‚ohne Ruͤckerinnerungen, ohne Ruhm, bes 
ſchraͤnkt in den engen Kreis des haͤuslichen Herdes; 
er liefert nicht Schlachten, die an die blutigen Ent⸗ 
ſcheidungstage von Arbela und Pharſalus mah⸗ 
nen; er ſtürzt keine Thronen, um neue zu errichten 
Eine gewiſſe Stille umgiebt Washingtons Thaten; 
er handelt mit bedaͤchtiger Vorſicht; man möchte 
ſagen, er fuͤhlt, wie in feinen Händen die Freiheit 
der Zukunft liege, die er aufs Spiel zu ſetzen fuͤrch⸗ 
tet. Nicht ſein eignes Geſchick tegt dieſer Held 
neuer Art im Buſen, nein, die Geſchicke ſeines 
Volkes; er erlaubt ſich nicht zu gefährden, was 
ihm nicht angehört, Aber aus dieſem tiefen Dun⸗ 
kel, welch ein Lichtſtrahl dringt hervor! — In Bo⸗ 
naparte finde ich keinen Zug von dem ernſten Ame⸗ 
rikaner. Er kaͤmpft auf einem alten Boden, ums 
geben von Glanz und Lärm; er will nur feinen Ruf 
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ſchaffen; nur fein zigmed Loos befcbäftigt, ihn; er 
ſcheint zu ahnen, daß ihm eine kurze Laufbahn be⸗ 
ſchieden, daß der Stromſturz, der von jo ſteiler 
Höhe berabbrauſt, bald ablaufen werde; haſtig will 
er ſeines Ruhmes ſich erfreuen, raſch ihn, wie die 
flächtige Jugend, nußbrauchen. Doch, indem er 
die Anarchie zerſtaͤubt, erdruͤckt er auch die Frei⸗ 
heit, und verliert auf ſeinem letzten Schlachtfeld 
die eigene. — Ein jeder wird nach ſeinen Werken 
belohnt: Washington erhebt eine Nation zur Unab— 
hängigkeit: zuruͤckgezogen von den Staatsgeſchaf⸗ 
ten entſchläft er ruhig unterm väterlichen Dache, 
ſchmerzlich vermißt von ſeinen Landsleuten, ver: 
ehrt von allen Völkern. Bonaparte raubt einer 
Nation ihre Unabhaͤngigkeit: vom Kaſſerthron ge— 
fallen, wird er an einen Verbannungsort gebracht, 
wo ihn die erſchreckte Welt kaum unter des Ozeans 
Obhut ficher geung verwahrt glaubt. So lange er 
noch, obſchon ſchwach und an einen Felſen geſchmie— 
det, gegen den Tod ankaͤmpft, wagt Europa nicht 
die Waffen niederzulegen. Er ſtiebt; die Nachricht 
davon, an der Pforte des Pallaſtes verkündet, vor 
welcher der Eroberer einſt ſo viele Leichenzüge aus⸗ 
rufen ließ, laͤßt den Voruͤbergehenden kalt: was 
hätten auch die Burger zu beweinen gehabt? 

Die Gazette de France theilt eine Depeſche des 
Seeminiſters an den Vice-Admiral, Befehlshaber 
der Levante⸗Eskadre, mit, worin dieſer den Auftrag 
erhält, um der ſtets mehr überhand nehmenden 
Seeräuberei in den Levantiſchen Gewaͤſſern zu ſteu— 
ern, alle bewaffneten Fahrzeuge oder Griechiſchen 
Flaggen, die nicht wirklich der Regierung zugehdri⸗ 
ge Kıiegsichiffe find, ſofort als feindlich zu behan⸗ 
deln, ſie zu nehmen und nach Toulon transportiren 
zu laſſen. (Aehnliche Befehle hat auch der Engli⸗ 
ſche Befehlshaber Codrington von feiner Regierung 
erhalten.) 


nie n. 

Madrid den 3. December. Man ſagt, die In⸗ 
fanten Don Carlos und Francesco würden zu Neu⸗ 
jahr nach Barcelona reifen, um dem Könige Gluck 
zu wünſchen. Die Municipalität von Valencia hat 
den König durch eine Deputation bitten laſſen, kei⸗ 
ne Koͤnigl. Freiwilligen in dieſer Stadt zu errichten, 
da dieſe immer in Streit mit den friedlichen Ein⸗ 
wohnern der Städte ſeien. Einem Gerüchte nach 
wurde Gen. Longa, nachdem er JJ. MM. beglei⸗ 
tet, auf der Rückkehr nach Valencia, von einem 
Haufen von 200 Mann, die ſich in einen Hinterhalt 
gelegt hatten, angefallen, befreite ſich aber durch 
das tapfere Betragen ſeines Geleites von go Ja⸗ 

* 


gern zu Pferd, die ein großes Blutbad unter den 
Meuterern anrichteten. Einem neuen Vertrage zu⸗ 
folge konnen alle in Spanien befindlichen Porkugie⸗ 
ſiſchen Offiziere in ihr Vaterland zurückkehren, ſol⸗ 
len aber bis zur Ankunft Don Miguels in Feſtun⸗ 
gen unter Aufſicht bleiben. Die Depots von Jaen 
und Zamora find ſchon zurückgekehrt. Der Engl. 
Geſchaͤftsträger iſt von hier nach Barcelona abge⸗ 
reiſt. In Cadiz lebt man der Hoffnung zu Errich⸗ 
tung eines Freihafens, wodurch allein wieder dieſer 
Stadt aufgeholfen werden koͤnnte, die kaum mehr 
die Koften aufzubringen im Stande iſt, um die 
Verheerungen des Meeres an den Mauern auszu⸗ 
beſſern. c 

Briefen aus Tarragona zufolge wurden der Pa⸗ 
ter Punal und ein Kanonikus, fein Geführte, zur 
Nachtzeit bei verſchloſſenen Thuͤren, trotz aller Ein⸗ 
ſprache der Geiſtlichkeit, hingerichtet. 
Barcelona den 5. December. Geſtern Vor⸗ 


mittag um 10 Uhr ging der Graf d' Espana in 


Begleitung ſeines Generalſtaabes und des hieſigen 
Stadtraths JJ. MM. entgegen, deren Ankunft 
bei dem Stadtthor eine Stunde darauf erfolgte, 
woſelbſt der König und die Königin in eine prächtige 
Staatskutſche ſtiegen, welche die Stadt dazu hatte 
in Stand ſetzen laſſen, und welche von 30 reichges 
kleideten Maͤnnern gezogen wurde. Die Leibgarde 
und mehrere Truppenkorps waren bereits einige 
Tage vorher angelangt, fo daß jetzt die hieſige Bes 
ſatzung 10,000 Mann zaͤblt. Die Gegenwart Sr. 
M. (meldet das Journal des Debats) hat die Bes 
ſtuͤtzung, die hier herrſcht, keinesweges entfernt. 
Der Aufenthalt des Hofes in Barcelona wird nicht 
über 2 Monate währen, 
a Nor t u ß 

Liſſabon den 28. November. Auf Befehl der 
Regentin haben folgende Behoͤrden eine Abſchrift 
von dem Briefe des Infanten Don Miguel erhal⸗ 
ten: der Finanzrath, die Koͤnigl. Schatzkammer, 
die Junta der Staatsanleihen, die Tabaksregie, 
das Zuckerzollamt, die Douane das sette casas, 
das Conſeil von Indien, die Münze: und die Ober⸗ 
Schuldenabzahlungs⸗Commiſſion. 

Großbritannien. 

London den 14. December. Lady Codrington 
und Familie ſind nach Malta abgegangen. 

Die Hofzeitung meldet aus dem Admiralitäts⸗ 
Amte vom 11. d. M., daß Adm. Codrington fole - 
genden Bericht von der Anzahl der Todten und 
Verwundeten auf dem Ruſſiſchen Geſchwader in 
der Schlacht vom 20. Okt., vom Grafen v. Hey⸗ 
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den vom Vord des Azow am 24. Okt. empfangen 
babe: „Lintenſchiffe: Azow 24 Todte; 6 Offiziere, 
61 Maun ſchwer verwundet. Ezekiel 1 Offizier, 
12 M. todt; 2 Offiziere, 16 M. ſchwer verwundet 
(den Capitain ingetalsffen). Aexander Newski 
Todte; 7 Mü ſchwer verwundet. 
ſtantin 1 M. ſchwer verwundet. Prowornoi ı Of⸗ 
fizier, 2 M. todt; 4 M. ſchwer verwundet. He⸗ 
lena 2 Offiziere, 3 M. ſchwer verwundet. Caſtor 
keiner todt oder verwundet. Im Ganzen 2 Offizie⸗ 
re, 57 M. todt; 18 Offiziere, 121 M. ſchwer ver⸗ 
wundet.“ 

Der Sun ſagt: Die Engl. Marine hat bereits 
viel für Griechenland gethan, indem ſie die Flotte 
ſeiner Feinde zerſtörte, allein ſie wird noch mehr 
thun durch das Beſchießen der Feſtungen, wo die 
Türken ſich halten und dadurch noch immer Herren 
vom Griechiſchem Boden bleiben. Das Gerücht 

eht, daß ſchon dedeutende Vorkehrungen zu dieſem 

weck getroffen ſeien. 

Sir Henry Bunbury's Sohn hat bei der Schlacht 
don Navarin einen Arm verloren. Folgendes iſt 
ein Schreiben der Lady Codrington an den Vater: 
„Ihr guter Sohn beſſert ſich nach Wunſch. Er iſt 
durch denſelben Schuß, der meinen theuren Sohn 
verwundete, getroffen worden. Mein Heinrich 
ſchreibt mir, Ihr Sohn habe die Amputation ſei⸗ 
nes Armes mit wahrem Heldenmuth ertragen. Als 
man ihn in dem allgememem, Getümmel aus den 
Verwundeten zog, verlangte ihn nach Waſſer, 
man reichte ihm welches, da drückte ein anderer 
Verwundeter denſelben Wunſch aus, er entſagte 
der Ladung und reichte ſie dem Kameraden.“ 

Lord Mountcharles hat den Auftrag erhalten, 
der Begleiter Don Miguels zu ſeyn, ſowohl auf 
deſſen Reiſe von, Calais hieher, als waͤhrend ſeines 
Aufenthalts an unſerm Hofe. Die Admiralitätd: 
Pacht, von Sir William Hoſte kommandirt, wel⸗ 
che geſtern nach Calais abgehen ſollte, um Don 
Miguel an Bord zu nehmen, wird, wie es geſtern 
hieß, erſt na ch Weihnachten abgehen. 

— . — 


Permiſchte Nachrichten. 

Am 11. d. iſt die Förſtin von Ghyka, Gemahlin 
des Hoſpodars in der Wallache, von Buchareſt in 
Wien eingetroffen. . 

Der Conftitntionel enthält folgenden Aus zug aus 
einem Briefe des Papſtes Clemens XIV. (Ganga⸗ 
nelli) an den Abbe Lami, e A einer Zeit⸗ 
er in Florenz: „Es wäre wohl zu wuͤnſchen, 

A man in Rom, wie in Parks, periodiſche Blaͤt⸗ 

ter hatte. Wir haben nichts weiter als ein elendes 


Fregatten: Con⸗ 


Diario, voll adgeſchmackter Sachen, woraus man 
nichts lernt, In einem Lande, das den Wiſſen⸗ 
ſchaften huldigt, iſt das Gejwäft eines einſichts⸗ 
vollen Zeitungsſchreibers mötbig und ehrenvoll. 
Durch das Mittel der Zeitſchriften werden Keunt⸗ 
niffe und ein richtiges Urtheil am wohlfeilſten und 
am raſcheſten verbreitet. Ohne die Franzöſ. Zeit⸗ 
blätter hatte ich nie einen Begriff von der Frauzd⸗ 
ſiſchen Literatur bekommen“ ; 

Am Allerſeelentage (2. Nov.) ereignete ſich in efe 
ner ſehr achtbaren Familie zu München der krauri⸗ 
ge De daß drei Kinder durch den Genuß der ges 
malten Zuckerverzierungen vergiftet wurden, und 
nur ein ſchnelles und heftiges Erbrechen, mit wel⸗ 
chem die Kinder befallen wurden, und die ſogleich 
W ärztliche Hülfe konnten fie vom Tode 
retten. 

Unlängft ſtarb in einem kathol. Dorfe des Kan⸗ 
tons Luzern ein armer Menſch evangel. Confeſſion, 
Die Bebdrden ließen in feinem Heimathsorte ans 
fragen, ob man den Leichnam abholen wolle, oder 
ob man zugebe, daß er auf dem kathol. Kirchhofe 
des Orts, wo der Mann geſtorben ſei, begraben 
werde. Das letztere geſchab, die Katholiken bes 
ſtatteten den Todten mit großer Feierlichkeit, und 
der Geiſtliche las für ihn eine Meſſe. Die Schwei⸗ 
zer Zeitungen ſtellen dieſe Begebenheit der berüch⸗ 
tigten Geſchichte, welche ſich zu Turrmau in Wal⸗ 
lis zutrug, gegenüber, 


Die aus den verſchiedenen Beurtheilungen der 
fremden Blätter vortheihaft bekannte Fldͤten⸗ 
Spielerin, Madame Rouſſe au, iſt bier angekom⸗ 
men und wird ſich morgen in einem Konzerte als 
Fldtenvirtuoſin und als Sängerin beſtens zu em⸗ 
pfehlen ſuchen. 


Merkwürdiges Menſchenalter. 


In meiner Nachbarſchaft in dem Dorfe Gay bei 
Samter, welches Gut ich zwölf Jahre gepachtet 
hatte, lebt gegenwärtig noch ein Mann in dem ſel⸗ 
tenen Alter von 97 Jahren. Seine Fran, die im 
Mai d. J. geftorben ift, hat das Alter auf 96 Jah⸗ 
re gebracht. Dieſe alten Leute haben 69 Jahre und 
6 Monate in der Ehe gelebt und 10 Kinder darin 
gezeugt, von denen aber der Mutter 7, nämlich 4 
Soͤhne und drei Töchter, dereits vorangegangen was 
ren. Von ſeinen 50 Enkeln, hat er 26, und von 
15 Urenkeln, 7 ſchon überlebt, Bei feinem jung 
ſten Sohne ſich aufhaktend, dem er ſeine fruher bes 
ſeſſene Bauernahrung abgetreten hat, verrichtet er 
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noch mancherlei Arbeiten. Vor 6 bis? Jahren be⸗ 
ſtellte er ſelbſt noch feine ihm vom Dominio zum 
Unterhalt zugetheilte 5 Morgen Acker und 2 
en Wieſe. Die Kirche in Samter, eine halbe 
eile entfernt, deſucht er, immer ganz zeitig, noch 
alle Sonntage. Er ſieht ſehr wohl aus und erfreut 
ſich der geſundeſten Augen, aber ſein Gchdr hat ſeit 
ſeiner ſchweren Krankheit vor drei Jahren, der er 
beinahe unterlag, ſehr gelitten. Der alte Mann 
beißt Johann Koniecany, Buſſe. 


Die Menagerie des Herrn van Aken 
betreffend. 

Oeffentliche Blatter haben früher ſchon von der 
Menagerie des Herrn van Aken ſo viel rühmliches 
geſprochen, daß es dem Ref. dieſes ein nicht gerin⸗ 
ges Vergnügen gewährte, zu erfahren, wie dieſe 
vorzügliche Sammlung auch hier in Poſen zu ſehen 
ſeyn würde. Herr van Aken hat nunmehr die Me⸗ 
nagerie für das hieſige Publikum geöffnet und koͤn⸗ 
er nun ſelbſt über den Werth derſelben ur⸗ 

eilen. 5 
Wenn wir zuvbörderſt voranſchicken, daß es für 

den Freund der Natur hoͤchſt intereſſant ſeyn muß, 
eine ſo zahlreiche Sammlung von lebenden Thieren 
aus den entfernteſten Zonen der Welt zuſammen ge⸗ 
reiht zu finden, — muß man zugleich dem Herrn 
van Aken dafur Beifall zollen, daß er durch feine 
Sammlung, ungeachtet die kalte Jahreszeit einen 
großen Koſtenaufwand zum Unterhalt derſelben her⸗ 
beiführt, — dennoch gegen einen mäßigen Eintritts⸗ 
ats „ zum Vergnügen und Nutzen des Publikums 

eiträgt. i 

Die Sammlung zerfällt in zwei Abtheilungen 
dergeſtalt, daß die vierfuͤßigen Thiere allein und die 
Voͤgel ebenfalls beſonders in einem andern Lokal 
aufgeſtellt find, was die Winterzeit fur die zaͤrtli⸗ 
cheren Thiere aus heißen Klimaten noͤthig machte. 

In beiden Abtheilungen erblicken wir mit Vergnü⸗ 

en Thiere, welche wir hier am Orte noch nie geſe⸗ 
en, z. B. unter den vierfüßigen Thieren das Lla⸗ 
ma, Camelus Gloma, von * Oeden in 
Peru; die Zibeththiere, Viverra Zibetha und Vi- 
verra Genetta, aus Aethiopien und Arabien; das 
Känguruh oder große Beutelthier, Halmaturus gi- 
ganteus, Mus Caenguru Linn. , aus Neuholland; 
den Eis⸗ oder weißen Polarfuchs, Vulpis arctica, 
Canis Lagopus, aus Grönland; mehrere Rüffel: 
bären, Nasua Coati, Viverra nasua, aus Mes 
xiko; die Pharaons maus, Ichneumon argyptia- 
Dae, Viverra Ichneumon, aus Aegypten; der 
akal, Thos vulgaris, Canis aureus, aus 


or- 


Perſien und mehr andere ohne zwei der kräftigſten 
Lowenfamilien, eine geſtreifte Hyäne, Leopard, 
Goldbär, viele Affen ꝛc. fe. 

Unter den Vögeln bewundern wir den Kaſuar, 
Struthio Casuarius, aus Neuholland; den Pelikan 
oder die Kropfgans, Pelecanus onneroralus, aus 
Aegypten; und den Kormoran Halieus corbo, 
aus dem Nordmeer; den Löffelreiber, Platalea 
Leucorodia, vom Vorgebirge d. g. H., nebſt einem 
Laͤmmergeier und Goldadler aus Afrika, 83 Stück 
der fibduften Papageyen in vielen Gattungen, und 
andere indianiſche Vogel von hohem Schmuck des 
Gefieders. 5 

Nicht minder verdienen Beachtung drei große 
Schlangen, die Rieſen-, Abgotts- und Brillant⸗ 
Schlangen genannt, Boa constrictor; desgleichen 
drei lebende Krokodille. 

Die Zaͤhmung der wildeſten und boͤſeſten Thiere 
erregt Bewunderung. 

Wie wir erfahren, überläßt Herr van Aken an 
Liebhaber gegen billige Preiſe einzelne Thiere. 

Naͤchſt dieſem intereſſirt es auch vielleicht man⸗ 
chem Freunde der Numismatik, zu wiſſen, daß der 
Geſchaͤftsführer Herr Flemming bei dem Herrn van 
Aken ein vorzuͤglicher Kenner von Münzen aller Anz 
der iſt, und eine ausgezeichnete Sammlung ſelbſt 
beſitzt, worunter Ref. die koſtbarſten Geldſorken aus 
allen Laͤndern und aus andern Welttheilen ſah, dar⸗ 
unter ſind viele Doupletten, die derſelbe, gegen 
eine angemeſſene Entſchaͤdigung, abzutreten ſich 
bereit erklärte, 

Moͤge dieſe Anzeige Manchem willkommen ſeyn. 


„. 


Ich bitte ergebenſt, daß ſich am Neujahrs⸗Tage 
Niemand zu mir und meiner Frau bemühe, weil 
wir verhindert werden, an dieſem Tage Beſucht 
anzunehmen. 

Poſen den 25. December 1827. 

Der kommandirende General 
F. v. Röder. 


Viele theure Freunde und Bekannte in Poſen ers 
fahren durch dieſe Zeilen meinen unerſetzlichen 

erluſt. Nach einer zımdchentlichen. Krankheit 
chlummerte am 18ten d.% 2 Uhr Nachmittags 
fanft hinüber mein geliebtes Weib, die treue Gate 
tin, die redliche Mutter. Bedauert mich. 

Kaltenbortſchen bei Guhrau in Schleſien am 


19. December 1827. 
don 5 tudnitz, 


* 0 


* 
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Bekauntmach ung. 


Mach einer Benachrichtigung der Königl. Regie⸗ 


rung in Oppeln, iſt in den Orten des dortigen Dez 
partements, nehmlich zu Myslowicz im Beuthner 
er im Pleßner Kreiſe,, im der 
Stadt. Lublinitz und zu: Bankau im Creutzburger 
Kreiſe, die Rinderpeſt oder Loͤſerdü 


Kreiſe, zu Althamm 


Die Seuche iſt auf der ſud 


ten Departements, wo ſich keine 
„falten. befinden, durch ausland 


ſchleppt, und die Anſteckung d 
transporte in den bezeichneten O 


tet worden. 


rre ausgebrochen. 


lichen Seite des genann⸗ 


Quarantaine⸗An⸗ 
ſches Vieh einge⸗ 


urch weitere Vieh⸗ 
rtſchaften verbrei⸗ 


Indem wir das Publikum hiervon in Kenntniß: 
ſetzen, und auf die uahe Gefahr, welche dem dieſ⸗ 
ſeitigen Departement droht,, aufmerkſam machen, 

ordnen wir zugleich nach Auleitur 
Viehſterbepatents vom 2. April 1803 an, daß von. 
chneten Ortſchaften aller Vers 


jetzt ab mit den bezei 


kehr mit Rind⸗ und Schaa 


ig des H. 24: des 


ſvieh, ſo wie mit giftſau⸗ 


enden Sachen ſo lange unterbleiben muß, bis die⸗ 
ö 


e Maaßregel, unſerer 
Wir haben die uns nachg 


beſonders mit einer 


eits wieder 


Inſtruktion 


aufgehoben wird. 


geordneten, Behoͤrden noch 


zur Handhabung 


der ndthigen Sicherheits = Maafregeln: verſehen. 


Wir bringen hier wieder 


dachten Viehſterbepa 


tents gebot 


holt die durch H. 10. des ger; 
ene, auch in unſe⸗ 


rer Bekanntmachung vom J. d. v. M. (Amtsblatt: 


nerung, wornad) ohne Geſündheit 


vieh auf die Maͤrkte gebracht wer 


Nro. 47; pag. 562.) enthaltene Vorſchrift in Erin⸗ 


satteſte kein Rinde: 


den darf. 


DMofen: den 21. December 1827. 
5 Königl. Preuß. Regierung, 
Abtheilung; des Innern. 


—— — — 


a dung. 


Auf den Antrag des hieſigen Bürger und Bäder: 
meiſters Gottlob. Mullack, wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß die von dem 


Bürger und Baͤk⸗ 


III. Nor 1. auf das Grundſtuͤck, früher Nro. 296. 
jetzt 353 Wronker⸗Straße hieſelbſt eingetragene 


Original⸗Schuld⸗Ver 
November 1803, 


Ib 


nebſt damit ve 


reibung vom ꝛten und 18ten 
rbundenem Nypo⸗ 


theken⸗ Rekögnitions⸗ Schein vom Toten Novem⸗ 


ber 1803, und der über die Befriedigung dies 
ſes Kapitals und der Zinfen ausgeſtellten gerichtli⸗ 
chen Quittung vom 13. October 1807 abhanden ge⸗ 
kommen iſt. Es werden daher alle diejenigen, wel⸗ 
che an dieſe vorgedachte Summe als Eigenthümer, 
Ceſſionarien⸗, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, der wir vorgeladen, 
ſich in dem dieſerhalb auf, a 
den 26ften: Januar 1828 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr. 
vor dem Landgerichts Rath Culemann in unſerm In⸗ 
ſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termin, in Perſon 
oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte zu er⸗ 
ſcheinen „ die Befinden Dokumente mit ſich zur 
Stelle zu bringen und ihre Forderungen zum Proto- 
koll zu geben, widrigenfalls ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, und die Dokumente dar- 
über werden amortiſirt und die Poſt geloͤſcht werden. 


wird. 
Poſen den 27. September 1827. 
Königl. Preuß. La ndgericht. 


—— — — — 


Pr Od 4a m a, 
Auf dem im Oſtrzeſzewer Kreiſe belegenen Gute 
Stkupia ſtehen Rubr. III. Nro. 5, für die Anna 
eb. v. Walewska, zuerſt verehel. v. Bartuchowska, 
ſobter verehelichte v. Pfarsko, 4166 Rthlr. 20 ſgr. 
ex Obligatione vom 11. July 1799 vigore Decri- 


ti vom Töten July 1799 eingetragen. Den Erben 


der Gläubigerin, welche befriedigt und zur Erthei⸗ 
lung des L ſchungs⸗Conſenſes verpflichtet ſind, iſt 


das Original⸗Schuld⸗Document vom 11. July 1799 


und der annectirte Hypotheken ⸗Schein vom 27. Au⸗ 
guſt e jusde m verloren gegangen und werden auf ih⸗ 


ren Antrag demnach alle diejenigen, welche an die zu 
loſchende Poſt und das daruber ausgeſtellte Inſtrr⸗ 
ment als Eigenthümer, Ceffionarien,, Pfand: oder 


ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen haben, 
hierdurch aufgefordert, in dem, zur Anmeldung ih⸗ 
rer Anſprüͤche auf N 

den 14. April! 182 8, 


vor dem Herrn Landgerichts Rath Boretius in uns: 


ſerem Gerichts Locale zu erſcheinen, und erſtere ane 
zubringen, widrigenfalls ihnen damit ein ewiges 


Stillſchweigen auferlegt, das Document für amor⸗ 


tiſirt erflärt, und mit der Loͤſchung der Forderung 
verfahren werden wird. g 
Krotoſchin den 25. November 1827. 

Königl. Preuß. Land⸗ Gericht.. 


x 


Beilage zu Nro. 103. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 26. December 1827.) i 9 


— 


Oeffentliche Bekanntm ach ung. 

In dem hieſigen Depoſitorio befinden ſich meh⸗ 
rere von den ehemaligen Sudpreuß. Gerichten, ins⸗ 
beſondere von den Patrimontal⸗Gerichten Birnbaum, 
Zirke, Pritſche, Tirſchtiegel, Bentſchen, Poſemuk⸗ 
kel, den Juſtizaͤmtern Meſeritz, Neudorff, Rokit⸗ 
Altenhoff und Stadtgericht zu Schwerin dahin 


ten 

gekommene Maſſen, namentlich: 
Weiddi . . 7 Rihlr. 20 ſgr. 9 pf. 
Hohme yer 14 4 
Klaͤtte „ ende 49 7 26 = 3 2 
Amtmann Wittwer 12 ® 15 x 
Thiel Erben 1 18 > — : 
Adam Schulz „ 5 6:6: 
Johann Waberski. — 708 
Mateuſz Bartuſz ß 5 23 7 
Martin ar — .: 9 4 

anna Chriſtiana 

> 12 = 9 ü 6 


Schulz 
Eva Dorothea Schnei⸗ 
— der „ a N I * 1 8 — 2 

und mehrere andere über 1000 Rthlr, betragend 
Maſſen, von denen die Eigenthümer bis jetzt nicht 
haben ausgemittelt werden koͤnnen, und zu deren 
Empfang ſich bis jetzt Niemand gemeldet hat. 

Es werden daher alle Eigenthümer dieſer Maſſen 
und deren Erben nach Vorſchrift $. 391. des Uns 
hangs zur allg. Gerichis⸗Ordnung hiermit benach— 
richtigt, daß die gedachten Maſſen bei fernerer un⸗ 
terbleibender Abforderung, aus der Depoſital Kaſſe 
zur allgemeinen Juſtiz⸗Offizianten⸗ Wittwen⸗Kaſſe 
abgeliefert werden ſollen, und daß nur 4 Wochen 
nach erfolgter Bekanntmachung damit gewartet 
werden wird. 

Meſeritz den 3. December 1827. 5 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


. — . ———— 


Ediktal⸗ Citation. : 
Im Jahre 1805. ſtarb hierorts die Catharina 
Trawinska geb. Göring und im Februar 1806 
deren Ehemann Adam Trawinski kinder⸗ und 
elternlos mit Hinterlaſſung eines geringen Vermd⸗ 
ens. 
Ihre ſonſtigen Erben und Erbnehmer ſind unbe⸗ 


— — — 


kannt und haben bis dahin nicht ausgemittelt werden 
können. Selbige werden demnach oͤffentlich vorge⸗ 
laden, um a dato binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens 

den gten Juli k. J. 5 
ſich bei uns ſchriftlich oder perfoͤnlich zu melden, 
als Erben zu legitimiren und weitere Anweiſung zu 
erwarten. Sollten fie ſich ſpaͤteſteus in praefixo 
Terwino nicht melden, dann würde der Nachlaß als 
ein herrenloſes Gut dem Fisco zuerkannt und ver⸗ 
abfolgt werden, der nach erfolgter Präclufion ſich 


aber meldende Erbe alle vom Fisco warzunehmende 


Dispoſitionen anzuerkennen haben, von ihm weder 
Rechnunglegung noch Erſatz der gehobenen Nutzun⸗ 
gen zu fordern berechtiget, ſondern ſich lediglich mit 
dem, was alsdann noch vorhanden waͤre, zu be⸗ 
guügen verbunden ſein. ö 
Poſen den 28. Auguſt 1827. ö 


Koͤnigl. Preuß. Friedens-Gericht. | 


— ——— — nn 


— 58 Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf von 54 gut veredelten 
Spaniſchen Schafen, eines desgleichen alten Bocks, 
5 jungen Böcken, 13 einjährigen Schoͤpſen, 23 eins 
jährigen Mutter⸗Schafen, von Vieh, Pferden, und 
andern Wirthſchafts⸗Indentarii, als auch von vers 
ſchiedenen Wirthſchafts-Geraͤthſchaften, habe ich ei⸗ 
nen Termin auf 

den 27ſten d. Mts. 
des Morgens um 9 Uhr zu Schönherrnhaufen ans 
beraumt, zu dem ich Kaufluſtige vorlade. 

Poſen den 24. December 1827, 

Mioduſzewski, 
Landgerichts⸗Referendarius. 


—— — — — — 


Ein gefitteter Jüngling, der deutſch und polniſch 
lieſt und ſchreibt, auch im Rechnen geübt und mit 
einem Zeugniß feiner guten Aufführung verſehen iſt, 
kann in meiner Weinhandlung zu Koſten ein Unter⸗ 
kommen finden. & 

5 Ignaz Dygaſiewiez. 


re asti 9 $ 1268 


5 Balle in Samter. 8 4 


Einem hochgeehrten Publicum habe ich die & 
Ehre anzuzeigen, daß bei mir im künftigen 
Jahre am Iten und 27ſten Januar und am 
17ten und loten Februar Bälle ſtatt finden 
werden, zu welchen ergebenſt einladend ich 4 
die Verſicherung beifüge, daß nicht nur für 4 
ganz gute Weine und Erfriſchungen aller Art, 
ſondern auch für Logis und Stallungen ge⸗ 

ſorgt iſt. N 
Samter den 23ſten December 1827. 
G. E. R 


Vorzüglich ſchönen Caviar, direkt aus Aſtrachan, 
erhielt ſo eben F. W. Grätz. 


5 * 1 . 


—— mNPYYYY Tuner ar ne wer ů 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 20. December 1827. 
F 
auch 
244 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


— 
Zu Lande: 


Weizen | 27 6114 151 — 
Roggen 115 — 1,100 
große Gerſte 833 1 5 — — 20 6 
kleine n Er + 1 . 5 — . 23% 
Hafer „ e e N 28 21 —1 20 8 
Erbſen 125 — 13/9 
Zu Waſſer: 8 
Weizen (weißer). . 2 2 601 25— 
Roggen 115 — Fl 12] 6 
roße Gerſte 1 391 113 
leine We e I 001, mein Lern 
Hafer ar TE e —2 26 3 —1 20 8 
Das Schock Stroh 617 616 —1— 
Heu, der Centner. 1 5-1 201 — 


Fonds- und Geld- Cours. 


— — — 
an Zins- Preufsisch Cour. 

den 21. December 1827. \Fußs, |Rriefe.) Geld. 
Staats-Schuld-Scheine - . » 4863 865 
Pr. Engl. Anl, 1818. à 62 Thlr. 5 100 — 
Pr. Engl. Anl, 1822, 64 Thlr. 5 993 — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.] 2 1288 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup.“ 4 86 — 
Neumärk. Int. Scheine do- 4 86 — 
Berliner Stadt? Obligationen » 5 — 101 
Königsberger do, — 4 8 
Elbinger do. fr., aller Zins. ER, 4) — 4 
Danz. do. in Th. 2% 2. Juli 10.] — 2831 — 
Wenge Pfandbriefe A. 4 904] — 

dito dito B. 4. 874 — 

Grofsh. Posens, Pfandbriefe 4 „il — 
Ostpreussische dito 4 21 — 
Pommersche dito Ir 4 10 au 
Chur- u. Neum. dito Pr 1035 — 
Schlesische dio 41044 — 
Pommer. Domain. do 5 10311 — 
Märkische do. do. 26 5 104 — 
Ostpreuss. do. do ER 43 
Rückst, Coupons d. Kurmark | — 45 — 

dito dito Neumark | — 2 
Zins-Scheine der Kurmark . — 46 — 

do. do. Neumark — 46 | — 
Holl. vollw, Duc aten 20 — 
Friedrichsd'or. . 13%) 133 
Posen den 25. Deebr. 1827. 
Posener Stadt- Obligationen „I 4 gi | 90 f 

— — — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 17. December 1827. 


Getreidegattungen. n 5. an 
Der S 9192 9422 
Der Scheffel Preuß.) c |ME]Z5- 
Weizen 110 —1 117 6 
Roggen nn „4 41 414 | 5 — 
Gerſte %% 7 „ — 20 — 2 26 —— 
Hafer „„ „ „ 16 — — 171 — 
Buchweizen 1 n 46 
Erbſen n. 41 10(— 1 15— 
Kartoffelnn 14-4 = * 
Heu 1 Ctr. 110 ll. Prß.] — 24— — 25— 
Stroh, 1 Schock, a 

1200 fl. Preuß. «| 3 | 251—] 3 | 27] 6 
Butter ı Garnietz oder 

8 d Preuß.. „1 f 20 —- r 5 


